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«An Tagen wie diesen wünscht man
sich Unendlichkeit / An Tagen wie die-
sen haben wir noch ewig Zeit / Wünsch
ich mir Unendlichkeit.» Es gibt sie, jene
Tage, an denen der Liedtext von «Tage
wie diese» der deutschen Kultpunk-
band Die Toten Hosen wie die berühm-
te Faust aufs Auge passt und man sich
tatsächlich zumindest ein klein wenig
Unendlichkeit wünscht. Dieser Diens-
tagmorgen in Oberurmein am Heinzen-
berg mitten im Maiensäss-Dörfchen
Aclas Heinzenberg ist solch ein Tag. Die
Sonne scheint, die Skipisten sind trotz
eher bescheidenen Schneemengen in
ausgezeichnetem Zustand und kein
Wölkchen trübt die atemberaubende
Panoramaaussicht auf den Piz Beverin.

Ebendieses Panorama geniesst gera-
de auch Theo Sutter auf der grosszügi-
gen Terrasse seines «Haus Nummer 26»
– eines der sieben Ferienhäuser, mit de-
nen das Aclas-Resort vor rund einem
Jahr erweitert worden ist. «Wir sind be-
reits das zweite Mal hier und es ist ein-
fach herrlich», sagt der aus dem Zür-
cher Oberland angereiste Sutter. Den
Tipp, die Winterferien im Aclas Maien-
sässdorf zu verbringen, hätten er und
seine Frau von seiner Tochter erhalten,
die bereits seit einigen Jahren mit ihrer
Familie die Winterferien hier oben ver-
bringe. «Es ist eine tolle Anlage, die un-

heimlich schön gemacht ist und alles
hat, was man braucht», schwärmt Sut-
ter. Und zudem sei diese Ruhe hier
oben einfach nur wunderbar.

Familiäre Wohlfühlatmosphäre
Solche oder ähnliche Rückmeldungen
bekommen die Betreiber des Aclas-Re-
sorts seit der Eröffnung 2008 sehr oft
zu hören. «Wir erhalten tatsächlich bei-
nahe ausschliesslich positive Rückmel-
dungen», sagt Bea Marugg, die seit den
Anfangszeiten die Resort-Rezeption
führt und somit für die Gästebetreuung
zuständig ist. «Besonders die familiäre
Atmosphäre, die Ruhe und die unmit-
telbare Nähe zum Skilift ist es, was den
Gästen gefällt», ergänzt Betriebsleiterin
Natascha Baracchi.

Tatsächlich scheint die Geschichte des
Aclas-Resorts eine erfolgreiche zu sein.
So haben die Maiensässhäuser – die alle
für maximal sechs Personen konzipiert
sind – in den ersten acht Jahren mit einer
Auslastung von 80 Prozent im Winter
und 50 Prozent im Sommer der Region
knapp 100 000 Logiernächte beschert.
Pro Jahr bedeutet das beispielsweise
150 000 Franken Einnahmen für die Ski-
lifte dank der Tages- respektive Wochen-
kartenkäufe der Aclas-Gäste. Aufgrund
dieser positiven Entwicklung konnte die
Aclas Heinzenberg SA als Betreiberin und
Besitzerin des Resorts im Dezember 2015
zusätzlich zu den 19 bestehenden Häu-

sern noch 7 weitere Unterkünfte in Form
einer Erweiterung in Betrieb nehmen.
Dies zu Mietpreisen, die sich je nach Sai-
son im Bereich zwischen 500 und 1670
Franken pro Woche bewegen.

«Wir sind sehr zufrieden mit der Ent-
wicklung und der Wertschöpfung, die
wir für die und in der Region erzielen
können», sagt Wieland Grass, Verwal-
tungsrat der Aclas Heinzenberg SA. Im
Gegensatz zu den ersten Ferienhäusern
des Resorts werden die sieben neuen
Gebäude jedoch nicht bloss vermietet,
sondern sind abparzelliert und für je
570 000 Franken mit einem sogenann-
ten «Vermietungszwang» an private Ei-
gentümer verkauft worden. Das bedeu-
tet, dass sich die Verkäufer verpflich-
ten, ihre Häuser nur beschränkt selber
zu nutzen und sie in der übrigen Zeit
vermieten zu lassen. Möglich sind laut
Grass dabei zwei Bewirtschaftungsmo-
delle. Entweder erteile der Eigentümer
der Aclas Heinzenberg SA den Vermie-
tungsauftrag für das ganze Jahr oder es
werde eine individuelle Abrechnung
mit Eigentümer und Vermietungs-
pflicht vorgenommen. «Mit diesem
Konzept können wir trotz Zweitwoh-
nungsstopp für warme Betten sorgen»,
erklärt Grass.

Mittlerweile sind fünf der sieben
Häuser verkauft, wie Grass weiter aus-
führt. Für die letzen beiden Objekte ha-
be man nun den Verkaufspreis von

570 000 Franken auf 520 000 Franken
gesenkt, in der Hoffnung, so etwas ein-
facher an Käufer zu gelangen. Grund-
sätzlich sei er diesbezüglich guter Din-
ge, sagt Grass zuversichtlich.

Gäste der ersten Stunde
Guter Dinge sind auch Lilian Beck und
ihre 19-jährige Tochter Larina aus Zü-
rich, die sich gerade auf dem Weg zum
Skilift befinden. «Mein Mann und ich
verbringen gemeinsam mit unseren
beiden Töchtern seit Bestehen des Re-
sorts jeden Winter hier unsere Sportfe-
rien», erklärt Lilian Beck. Immer im
Maiensäss «Haus Nummer 2», wie sie
lachend anfügt. Sie sei von Anfang an
«total begeistert» gewesen. «Wir haben
uns hier vom ersten Tag an unheimlich
wohlgefühlt.» Auch Tochter Larina
empfindet es hier oben als «sehr hei-
melig», wie sie sagt. Zudem treffe man
auch immer wieder bekannte Gesich-
ter, mit denen man dann auch einmal
etwas trinken gehen oder sonst etwas
unternehmen könne. Jetzt geht es für
Mutter und Tochter aber erst einmal ab
auf die Piste. Denn schliesslich ist heute
ja einer dieser (Ski-)Tage, an denen
man sich ein bisschen Unendlichkeit
wünscht – oder zumindest einmal mög-
lichst viele Abfahrten.
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VON FRANCO BRUNNER*

Regionale Wertschöpfung für die einen,
heimelige Auszeit für die anderen
Das Maiensässresort Aclas Heinzenberg in Oberurmein sorgt seit knapp neun Jahren nicht nur für
glückliche Skitouristengesichter, sondern auch für Logiernächte und regionale Wertschöpfung.
Trotzdem warten von den sieben Ende 2015 erstellten Erweiterungsobjekten immer noch deren zwei
auf Käufer.

Eingespieltes Team:
Natascha Baracchi,
Wieland Grass und
Bea Marugg (von
links) kümmern
sich um das Wohl
der Resort-Gäste.

Schöne Aussichten:
Aclas-Gast Theo
Sutter geniesst die
Wintersonne auf
der Terrasse seines
Ferienhauses.

* Franco Brunner ist freier Mitarbeiter
des «Bündner Tagblatts»


